
Harmonie pur in nüchterner Umg~bung
Serenade mit Blumes Bläserensemble / Viel Applaus für musikalische Höchstleistungen

Dachau. "Der schönste Som-
mer aller Zeiten", wie es in der
Werbung für die Münchner Bun-
desgartenschau heißt, machte am
Samstag mal wieder Pause. Was
besonders schade war. Denn eine
Serenade mit Blumes Klassischer
Harmonie stand auf dem Pro':'
gramm zur 1200-Jahrfeier. Und
die hätte sich auf dem stimmungs-
vollen Pfarrplatz noch ein wenig
mehr genießen lassen als im nüch-
ternen Ludwig-Thoma-Haus.

Doch auch dort waren binnen
kurzer Zeit sämtliche Stühle im
Erchana-Saal besetzt. Draußen
plätscherte der Regen munter vor
sich hin. Drinnen verbreiteten
Hans Blume und Hans Ernst an
den Klarinetten, die Hornisten Ma-
ximilian Hochwimmer und Man-
fred Giosele sowie die Fagottistin~
nen Andrea Osti und Monika eier
Harmonie pur.

"Man kann gut anhören, was er
komponiert hat", sagte Blume, der
die einzelnen Werke mit viel Witz
und Humor vorstellte, über Franz
Krommers (1759 - 1831) Partita
c-moll. Und so war es. Nicht nur
weil Krommer zu seinen Lebzei-
ten einer der anerkanntesten Kom-
ponisten war. Und für Ludwig'
van Beethoven in Wien ein so
ernsthafter Konkurrent, dass die-
ser viel Energie darauf verwandte,
den vermeintlichen Rivalen herab-
zusetzen, wo es nur ging.

Die sechs Musiker hatten sich
die Partita ganz zu eigen gemacht.
Ihr nuancenreiches und perfektes
Zusammenspiel ließ daraus ein
kleines anrührendes Drama wer-
den. Ihre sichtliche Freude an ei-
nem Abend mit einem gut gelaun-
ten Publikum, das es sich nicht
nehmen ließ, nach jedem Satz
reichlich Beifall zu spenden, trans-
ponierten sie gewissermaßen in
musikalische Höchstleistungen.

Damit hätten sie auch am Hofe
des Habsburger Kaisers Franz 11.
brilliert. Der hatte nämlich 1782
eine "Kaiserliche und königliche

Harmonie" gegründet und war ei-
ner der begehrtesten Auftragge-
ber für die seinerzeit so beliebten
Harmoniemusiken.

Auch Beethoven hoffte mit sei-
nem Bläsersextett in Es-Dur auf
die Aufmerksamkeit des Kaisers.
Dass er sich später von diesem aris-
tokratischgeprägten Werkdistan-
zierte, erklären die Musikwissen-
schaftIer damit, es habe seinen äs-
thetischen Ansprüchen nicht
mehr genügt. Dem mag so sein.
Doch in eine Serenade, in der alles
Harmonie ist, gehört es einfach hi-
nein. Das fand wohl auch Blumes
Bläserensemble. Es stöhnte zwar
in Pausen etwas unter der Hitze
der Scheinwerfer auf der kleinen

Bühne, ließ sich aber nicht aus der
begeisternden Hochform bringen.

Und so traf das Mozart-Zitat,
von den "armen Schluckern", die
seine Serenade in Es-Dur (KV
375) "ganz hübsch zusammen bla-
sen", wie er einmal in einem Brief
schrieb, auf die sechsPerfektionis-
ten glücklicherweise überhaupt
nicht zu. Sie zeigten bei Carl-Ma-
ria von Webers Adagio und Rondo
nochmals solche Höchstleistun-
gen, dass schon jetzt die Vorfreu-
de auf die angekündigte Mozart-
sche Gran Partita für 13 Bläser im
Kommenden Jahr groß ist. Und
der nächste schönste Sommer al-
ler Zeiten kommen kann.
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Die Fagottistinnen Andrea Osti 11
und Monika eier.
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